
� Die angespannte Situation auf dem Lehr-

stellenmarkt führte dazu, dass in jüngerer

Zeit Abgänger und Abgängerinnen der allge-

meinbildenden Schulen häufig nicht sofort

mit einer Berufsausbildung beginnen konn-

ten. Viele mündeten zunächst in Bildungsgän-

ge des „Übergangssystems“ ein, um dort ihre

Chancen zu verbessern oder die Zeit bis zum

Beginn der Berufsausbildung zu überbrücken

Um sich ein genaueres Bild von den Über-

gangsprozessen zu verschaffen, führte das

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) eine

repräsentative Befragung von Jugendlichen

im Alter von 18 bis 24 Jahren durch. Im Bei-

trag werden erste deskriptive Ergebnisse vor-

gestellt.

In den letzten Jahren war die Lage auf dem Ausbildungs-
stellenmarkt sehr angespannt. Zum einen führte die rezes-
sive Wirtschaftslage zu einem massiven Abbau sozialversi-
cherungspflichtiger Beschäftigung, im Zuge dessen auch
viele betriebliche Ausbildungsplätze verlorengingen. Zum
anderen verließen starke Geburtskohorten die allgemein
bildenden Schulen. Diese Entwicklungen führten zu einer
beträchtlichen Unterversorgung an Ausbildungsplätzen.
Zwar ist die Anzahl der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge im Jahr 2006 erstmals wieder um fast 5 % auf 
576 Tsd. angestiegen, die Situation ist jedoch trotz dieser
Verbesserung und des auch für dieses Jahr erwarteten Aus-
bildungsplatzzuwachses weiterhin schwierig.1 Die Zahl der
Altbewerber, die bislang keine Lehrstelle fanden und neben
den aktuellen Schulabgängern nach einem Ausbildungs-
platz suchen, ist gegenwärtig auf dem höchsten Stand seit
der Wiedervereinigung.2

Viele Jugendliche konnten ihre Berufswünsche nach Ver-
lassen der allgemeinbildenden Schule daher bislang nicht
realisieren. Ein großer Teil mündete in das Übergangssys-
tem3, beispielsweise in eine berufsfachschulische Qualifi-
zierung ohne Berufsabschluss, ein Berufsgrundbildungsjahr
oder eine Berufsvorbereitung. Aus den BIBB-Schulabgän-
gerbefragungen und den BIBB/BA-Bewerberbefragungen
geht die starke Diskrepanz
zwischen den Berufswünschen
von Jugendlichen und ihren
tatsächlichen Realisierungs-
möglichkeiten klar hervor.5 Es
zeigt sich auch, dass trotz al-
ternativen Verbleibs der größte
Teil am Wunsch nach einer
betrieblichen Ausbildung fest-
hält. Bis zum Beginn einer Be-
rufsausbildung ist es somit oft
ein langwieriger und schwieri-
ger Prozess. Nicht bekannt ist
bisher, wie die vorgeschalteten
Qualifizierungswege genau
aussehen, wie lange sie dauern
und inwieweit sie letztlich er-
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folgreich sind oder eventuell nur auf reine Maßnahmekar-
rieren ohne berufliche Perspektive hinauslaufen. Diesen
Fragen geht das BIBB derzeit in einer breit angelegten Stu-
die nach (siehe Kasten). Die in diesem Beitrag dargestell-
ten Ergebnisse beziehen sich stets und ausschließlich auf
den Werdegang von Jugendlichen, die bei Beendigung der
allgemeinbildenden Schule höchstens einen mittleren
Schulabschluss hatten und eine betriebliche Ausbildungs-
stelle suchten. 

Ungünstigere Verläufe für Jugend-
liche mit niedriger Schulbildung

Jugendliche mit Haupt- oder Sonderschulabschluss bzw.
fehlendem Abschluss (im Folgenden verkürzt als „niedri-
ger Schulabschluss“ bezeichnet) suchten bei Verlassen der
allgemeinbildenden Schule – mit einem Anteil von 74 % –
noch häufiger einen betrieblichen Ausbildungsplatz als die-
jenigen mit mittlerem Abschluss (65 %). Für die vorliegen-
den Analysen wurde für diese beiden Gruppen der an einer
Ausbildungsstelle interessierten Schulabgänger/-innen der
weitere Verbleib monatsgenau ermittelt und die monat-
liche Statusverteilung für den Zeitraum von drei Jahren
nach Schulabgang grafisch dargestellt.6

Dabei zeigt sich deutlich, dass die unmittelbare Einmün-
dung in eine betriebliche Ausbildung bei niedrigem Schul-
abschluss wesentlich seltener als bei mittlerem Abschluss
gelang (siehe Abbildung 1). So konnte drei Monate 7 nach
Schulende nur knapp die Hälfte der Jugendlichen mit nied-
rigem Schulabschluss eine duale Berufsausbildung8 begin-
nen, gegenüber 61% derjenigen mit mittlerem Abschluss.
Ein kleinerer Teil von 11 % der Absolventen mit mittlerem
und 9 % der Personen mit niedrigem Abschluss hatte eine
Alternative in Form einer schulischen Berufsausbildung
oder einer Beamtenlaufbahn gefunden.
Fast ein Drittel (29 %) der Schulabgänger/-innen mit nied-
rigem Abschluss, die eine betriebliche Lehre angestrebt hat-
ten, war nach drei Monaten in das Übergangssystem einge-
mündet. Von den Jugendlichen mit mittlerem Abschluss,
die eine Lehrstelle gesucht hatten, befanden sich nun 12 %
in einer solchen Maßnahme. 

Bei mittlerem Schulabschluss hatten 4 %, bei niedrigem 6 %
der Jugendlichen direkt nach der Schule eine Erwerbstätig-
keit aufgenommen oder ihren Wehr-/Zivildienst bzw. ein
freiwilliges soziales/ökologisches Jahr begonnen. Der An-
teil derer, die noch eine Bildungsmöglichkeit suchten bzw.
auf ihren Beginn warteten, aus privaten/familiären Grün-
den zu Hause blieben, arbeitslos waren oder einer sonstigen
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Abbildung 1 
Statusverteilung nach Verlassen
der allgemeinbildenden Schule
– Jugendliche mit maximal
Hauptschulabschluss und mit
mittlerem Schulabschluss

Statusverteilungsgrafik
Die Grafik gibt Auskunft darüber, wie
hoch der Anteil der Jugendlichen war,
die sich zu den unterschiedlichen Zeit-
punkten nach Verlassen der allgemein-
bildenden Schule in einem bestimmten
Status (z. B. duale Berufsausbildung
oder Übergangssystem) befanden. Es
handelt sich um eine monatsgenaue
Darstellung der Gesamtverteilung der
Jugendlichen. Dabei wurden nur
Jugendliche einbezogen, die im Som-
mer 2003 oder früher die Schule ver-
lassen hatten, d. h. diejenigen, die ei-
nen Zeitraum von drei Jahren bereits
durchlaufen haben. 

maximal Hauptschulabschluss mittlerer Schulabschluss

Monate nach
(erstem) Verlassen
der allgemein-
bildenden Schule

100 %

90 %

80 %

70 %

60 %

50 %

40 %

30 %

20 %

10 %

0 %
3 6 9 12 15 18 21 24 27 30 33 36

� Suchen nach/Warten auf Bildungsmöglichkeit; Arbeitslosigkeit, BA-Maßnahme (ohne Berufsvorbereitung), zu Hause, Sonstiges
� Erwerbstätigkeit; Jobben; Wehr- /Zivildienst; freiwilliges soziales oder ökologisches Jahr
� Übergangssystem (Berufsvorbereitung; BVJ; BGJ; Teilqualifikation/EQJ; Praktikum, Berufsfachschule ohne Berufsabschluss)
� allgemeinbildende Schule; FOS; Fachgymnasium
� andere Berufsausbildung (schulische Ausbildung, Beamtenlaufbahn, Studium)
� duale Berufsausbildung

100 %

90 %

80 %

70 %

60 %

50 %

40 %

30 %

20 %

10 %

0 %
3 6 9 12 15 18 21 24 27 30 33 36



Aktivität nachgingen, sich also außerhalb des Ausbildungs-
und Erwerbssystems befanden, betrug 8 % bei niedrigem
und 5 % bei mittlerem Abschluss. Absolventen mit mittle-
rem Abschluss setzten dagegen öfter ihren Schulbesuch in
einer Fachoberschule (FOS) oder einem Fachgymnasium
fort (7%), was bei geringerer Schulbildung nur selten der
Fall war (1%), da meist auch die Zugangsvoraussetzungen
hierfür fehlen. 

Rund ein Jahr nach Beendigung der Schule9 war die Situa-
tion der Jugendlichen, die eine betriebliche Lehrstelle ge-
sucht hatten, deutlich verändert: Inzwischen hatten relativ
viele das Übergangssystem wieder verlassen, da es sich häu-
fig um einjährige Bildungsgänge handelt. Im Übergangssy-
stem befanden sich nun noch 12 % der Jugendlichen mit
niedrigem Schulabschluss und 6 % derjenigen mit mittlerem
Abschluss. Sie besuchten entweder einen zweijährigen be-
rufsfachschulischen Bildungsgang, nahmen an einer weite-
ren Bildungsmaßnahme teil oder hatten vorher etwas ande-
res gemacht. 84 % der Jugendlichen mit mittlerem Schulab-
schluss waren zu diesem Zeitpunkt in einer regulären
Berufsausbildung (69 % in dualer, 15 % in anderer Ausbil-
dung), aber nur 74 % derjenigen mit niedrigerem Abschluss
(64 % in dualer, 10 % in anderer Ausbildung).

Zwei Jahre nach Schulende erreichte der Anteil der Ju-
gendlichen in dualer oder anderer Berufsausbildung 86 %
bei mittlerem und 76 % bei niedrigem Schulabschluss. Das
Übergangssystems spielte ab jetzt nur noch eine relativ ge-
ringe Rolle. 

Am Ende des dritten Jahres war der Anteil der Auszubil-
denden mit niedrigem und mittlerem Abschluss in regulärer
Berufsausbildung nahezu gleich (62 vs. 60 %), wobei sich
die beiden Gruppen in unterschiedlichen Stadien der
Berufsausbildung befanden. Jugendliche mit niedrigem
Abschluss benötigten aufgrund des schwierigeren und ver-
zögerten Einstiegs oft noch weitere Zeit bis zum Ende ihrer
Ausbildung, während Jugendliche mit mittlerem Abschluss
sich bereits verstärkt nicht mehr in Ausbildung befanden.

Unterschiede im Einmündungserfolg
in eine Berufsausbildung

Aus diesen Statusverteilungen geht jedoch nicht die wich-
tigste Frage hervor, nämlich wie viele Schulabgänger/-in-
nen letztlich irgendwann bei ihrer Suche nach einem Aus-
bildungsplatz erfolgreich waren und wie lange dies gedau-
ert hat. Um hierzu Informationen zu gewinnen, wurde
wiederum monatsgenau der Anteil derjenigen ermittelt, de-
nen der Übergang in eine Berufsausbildung gelungen war.10

Es wurde ausschließlich die Einmündung berücksichtigt,
unabhängig davon, ob die Ausbildung tatsächlich durch-
laufen oder wieder abgebrochen wurde.11

Von den Absolventen mit mittlerem Abschluss, die bei Ver-
lassen der Schule eine betriebliche Lehrstelle suchten, hat-
ten drei Monate später fast zwei Drittel (65 %) eine duale
Ausbildung begonnen, bei niedrigem Abschluss traf dies
nur auf knapp die Hälfte (48 %) zu (siehe Abbildung 2). Im
weiteren Zeitverlauf gingen die Abweichungen deutlich zu-
rück: So waren nach einem Jahr 73 % der Jugendlichen mit
mittlerem und 67 % derjenigen mit niedrigem Abschluss in
eine Lehre eingemündet. Insbesondere Jugendlichen mit
niedrigem Abschluss gelang somit im Anschluss an das
Übergangssystem doch noch die Aufnahme einer dualen
Ausbildung (plus 19 Prozentpunkte). Nach drei Jahren wa-
ren insgesamt 80 % der Schulabgänger/-innen mit mittle-
rem und 79 % derjenigen mit niedrigem Abschluss bei ihrer
Lehrstellensuche erfolgreich gewesen. Nach Ablauf von
fünf Jahren erreichten die Anteile 83 % bzw. 82 %. Die Ein-
mündungsquoten in die duale
Ausbildung waren also bei
mittlerem und niedrigem
Schulabschluss längerfristig
nahezu gleich hoch.

Bei Berücksichtigung anderer
Formen der Berufsausbildung
zeigt sich allerdings, dass die
Situation für Absolventen mit
mittlerem Abschluss dennoch
deutlich besser war. Denn diese
konnten erheblich öfter an-
dere, insbesondere schulische
Ausbildungsgänge als Alterna-
tive bzw. Ausweichmöglichkeit
nutzen. Jugendlichen mit nied-
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Methodischer Exkurs

In der Studie des BIBB wurden 7.230

Jugendliche der Geburtsjahrgänge 1982

bis 1988 befragt. Die Erhebung erfolgte

von Juni bis August 2006 mittels com-

putergestützter Telefoninterviews durch

infas, Bonn. Es handelt sich um eine

retrospektive Längsschnittdatenerhe-

bung, in der die gesamte Bildungs- und

Berufsbiografie beginnend mit der all-

gemeinbildenden Schulzeit erfasst

wurde. Die Daten basieren auf einer

repräsentativen Stichprobe und wurden

durch Gewichtung auf Grundlage der

amtlichen Statistik an die Strukturen der

Grundgesamtheit angepasst.

Abbildung 2  Einmündung in duale Berufsausbildung sowie in Berufsausbildung
insgesamt – Jugendliche mit maximal Hauptschulabschluss und mit
mittlerem Schulabschluss (kumulierte Prozentwerte)
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* Schulische Ausbildung, Beamten-
laufbahn, Studium



rigem Abschluss fehlen hierzu häufig die erforderlichen
Eingangsvoraussetzungen. Im Verlauf von fünf Jahren wa-
ren von den Schulabgängern mit mittlerem Abschluss 98 %
einmal in eine duale oder andere Ausbildung eingemündet.
Bei niedrigem Abschluss betrug dieser Anteil nur 91%,
d. h., fast jedem Zehnten war der Einstieg in eine reguläre
Berufsausbildung auch nach fünf Jahren nicht gelungen.

Deutlicher Einbruch der
Einmündungschancen ab 2002

Obwohl der Ausbildungsstellenmarkt bereits angespannt
war, hatte die Zahl der neuen Ausbildungsverträge zwi-
schen 1998 und 2002 bei einer Bandbreite zwischen 613
Tsd. und 631 Tsd. stets deutlich über der 600-Tsd.-Marke
gelegen. 2002 kam es dann zu einem Einbruch, der bis
heute nicht überwunden werden konnte: Der Umfang der
Neuabschlüsse sank schlagartig um 42 Tsd. und variierte
in den Nachfolgejahren nur noch zwischen 558 Tsd. und 
576 Tsd.12 Parallel zu dieser Entwicklung nahm die Bedeu-
tung des Übergangssystems weiter zu.13

Der Einschnitt ab dem Jahr 2002 spiegelt sich auch in den
ersten Übergängen der befragten Jugendlichen wider, die
bei Schulabgang eine betriebliche Ausbildung suchten.
Nimmt man als Referenzzeitpunkt neun Monate nach Ver-
lassen der Schule – dann ist die Nachvermittlung von Be-
werbern abgeschlossen –, so zeigt sich, dass selbst Jugend-
lichen mit einem mittleren Abschluss die Aufnahme einer
dualen Ausbildung wesentlich seltener gelang: Waren bei
Schulabgang bis 2001 noch 65 % erfolgreich in eine duale
Ausbildung gemündet, sank dieser Anteil in den nachfol-
genden Jahren auf nur noch 56 % (siehe Abbildung 3). Bei
niedrigem Abschluss ging der Anteil derjenigen, die sich
nach neun Monaten in einer dualen Ausbildung befanden,
sogar um elf Prozentpunkte zurück, von 51% auf 40 %. Die
Bedeutung des Übergangssystems nahm demgegenüber
stark zu, und zwar nicht nur für Jugendliche mit niedri-
gem Schulabschluss, sondern auch für diejenigen mit mitt-
lerem Abschluss. Auch die Einmündung in eine andere Be-
rufsausbildung kam ab dem Schulabgangsjahr 2002 sowohl
bei niedrigem als auch bei höherem Schulabschluss häufi-
ger vor. Dies zeigt, dass durch die anderen Formen der
Berufsausbildung, insbesondere durch die deutlich ausge-
weiteten schulischen Ausbildungsgänge14, eine gewisse
Kompensation der seit 2002 nochmals zugespitzten Lage
auf dem Lehrstellenmarkt erfolgte. Hierdurch konnte der
Verlust an dualen Ausbildungskapazitäten aber nicht voll-
ständig ausgeglichen werden.

Verschärft wurde die Entwicklung erneut im Jahr 2005, als
mit 550 Tsd. neuen Ausbildungsverträgen der niedrigste
Stand seit der Wiedervereinigung erreicht wurde. Die Ein-
mündungschancen nahmen nochmals deutlich ab, wie aus
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Abbildung 3  Verbleib der Jugendlichen neun Monate nach Verlassen der allge-
meinbildenden Schule
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Abbildung 4  Verbleib der Jugendlichen neun Monate nach Verlassen der allge-
meinbildenden Schule
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Abbildung 4 hervorgeht. Hier werden der Verbleib einzel-
ner Schulabgangsjahrgänge neun Monate nach Verlassen
der allgemeinbildenden Schule dargestellt – ebenfalls nur
für diejenigen, die eine betriebliche Berufsausbildung ge-
sucht hatten. Um ausreichende Fallzahlen sicherzustellen,
werden dabei Jugendliche mit niedrigem und mittlerem
Schulabschluss zusammengefasst.

Waren 2004 noch 49 % der Jugendlichen neun Monate
nach Verlassen der Schule in das duale System eingemün-
det, so traf dies im Folgejahr nur noch auf 41 % zu. Statt-
dessen befanden sich 2005 26 % im Übergangssystem und
weitere 9 % in einer Such- und Wartephase. Der Rückgang
der Einmündungsquote in das duale System umfasst ge-
genüber 2000 sogar 17 Prozentpunkte. Welche Auswirkun-
gen dieser Einbruch auf den weiteren beruflichen Werde-
gang der jüngsten Schulabgangskohorten hat, ist naturge-
mäß noch nicht beobachtbar. Für den weiteren Werdegang
der Jugendlichen dürfte neben der zukünftigen Ausbil-
dungsangebotsentwicklung entscheidend sein, wie sie die
Zeit bis zu erneuten Bewerbungsversuchen überbrücken
und ob es ihnen gelingt, ihre Qualifikation zu verbessern.
Welche Faktoren für eine möglichst positive berufliche
Entwicklung von Altbewerbern maßgeblich sind, wird das
Thema der weiteren Forschungsarbeiten sein. Aufgrund
des differenzierten Fragenprogramms bietet der Datensatz
hierzu eine Vielzahl von Analysemöglichkeiten.

Fazit

Die im Jahr 2006 18- bis 24-jährigen Jugendlichen, die bei
Verlassen der allgemeinbildenden Schule eine betriebliche
Ausbildungsstelle gesucht hatten, konnten häufig nicht un-
mittelbar in eine duale Berufsausbildung eintreten. Beson-
ders schwierig waren die Übergangsprozesse bei Jugend-
lichen mit niedrigem Schulabschluss. Viele Jugendliche
mündeten zunächst in das Übergangssystem. Erst später
gelang dann vielen der Einstieg in eine berufliche Vollqua-
lifizierung.

Durch die Verschärfung der Lage auf dem Ausbildungsstel-
lenmarkt ab dem Jahr 2002 hatten sich die Chancen auf
eine betriebliche Berufsausbildung nochmals verschlech-
tert. Der Ausbau schulischer Ausbildungsgänge trug zwar
zu einer gewissen Kompensation bei. Die beträchtlichen
Schwierigkeiten beim Übergang von der Schule in die be-
rufliche Erstausbildung konnten dadurch jedoch nicht
grundlegend gelöst werden. Problematisch ist vor allem der
recht hohe Anteil an Jugendlichen mit geringer Schulbil-
dung, der längerfristig aus dem Ausbildungs- und Erwerbs-
system herausfiel. 

Die aufgestauten Ausbildungsmarktprobleme der vergan-
genen Jahre führten 2006 schließlich zum Höchststand bei
der Zahl der bei der Bundesagentur für Arbeit registrierten
„Altbewerber“. Aufgrund der positiven Wirtschafts- und
Arbeitsmarktentwicklung bestehen zwar gute Aussichten,
dass sich das Ausbildungsplatzangebot in nächster Zeit
wieder den bis 2001 üblichen Werten annähert. Wegen der
großen Zahl an Altbewerbern kann kurzfristig aber noch
nicht mit einer Normalisierung der Verhältnisse gerechnet
werden. �
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11 In den letzten Jahren wurden
jeweils über 20 % der Ausbil-
dungsverträge vorzeitig gelöst.
Vgl. Berufsbildungsbericht 2006,
S. 119 ff.

12 Vgl. Berufsbildungsbericht 2006,
S. 15 sowie S. 94 

13 Vgl. StBA: Berufliche Schulen,
Schuljahr 2005/06 Fachserie 11
Reihe 2 – 2005/06

14 Von 2002 bis 2005 stieg die
Anzahl der Schüler/-innen im
ersten Jahr in berufsfachschu-
lischen Ausbildungsgängen
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eine Ausbildung gemündet sind,
wurden nur einmal berücksichtigt.

5 Vgl. Friedrich, M.: Jugendliche
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2006
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